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Zum Prozeß Volke, 


Ein Antrag auf Schluß der Debatte ift 
im Gerichtsſaal nicht zuläſſig; ſonſt müßte 


man ihn im Prozeß Polke ſtellen. Bereits 


einen Monat dauert die Verhandlung — 
heut der 32. Verhandlungstag —; Alles 
iſt müde, nur die Staatsanwaltſchaft 
nicht. Sie ſchreitet unentwegt von Nieder⸗ 
lage zu Niederlage. Die Vertheidigung 


bagegen erringt eine Reihe von Triumphen, die 


iner beſſeren Sache würdig wären. Die Bank⸗ 


und Börſenmänger reiben ſich vergnügt die 


Sie wollle einmal zum abſchreckenden 
einen von den Bankiers faſſen, 
durch Wort und Schrift das gewinnſüchtige 
Publikum zum Börſenſpiel anleiten und dabei 


in ſolchen Aktien, die fie ſelbſt maſſenhaft be⸗ 
ſitzen, Kourstreibereien veranſtalten. In 


Folge der Denunziationen, die ein wegen Un⸗ 


redlichkeit entlaſſener Beamter aus Rache ver: 
anlaßt hatte, griff man Herrn Polke aus 
der Reihe dieſer bedenklichen Geld- Geſchäfts⸗ 
lleute heraus und kam dabei an den Unrechten. 


Herr Polke iſt kein Ritter ohne Furcht und 


5 Tadel, aber er iſt ein vorſichtiger Mann, der 


über die Grenzen der landesüblichen, ſtraffreien 


' Kunſtgriffe des Geſchäfts nicht leicht hinaus⸗ 


geht. Er hat eine Aktiengeſellſchaft unter ſeinen 
Schutz und Schirm genommen, hat ſie aus dem 
Sumpf wieder auf den Damm gebracht und 
ſich zur Belohnung dafür einen Haufen Aktien 
bewilligen laſſen zum Kourſe von 105, während 
die Börſe 160 notirte. In ſeinem „Börſen⸗ 
Journal“ hat er dann Tag für Tag dieſes 
Unternehmen mit den dickſten Farben heraus⸗ 
geſtrichen, ſeinen Kunden die Aktien an ge 
prieſen, an der Börſe den Kours der⸗ 
ſelben regulirt. Das Papier iſt bis auf 235 
geſtiegen. Dann hat Polke in ſeinen An⸗ 


preiſungen nachgelaſſen; das Papier iſt ges 
ſüunken. 
ſchaft angeklagt und verhaftet wurde, fiel es 


Als der Pflegevater der Aktiengeſell⸗ 


natürlich erſt recht, bis es ſich während des 
Der jetzige Stand ſchwankt 
zwiſchen 120 und 130. 


Wenn Polke wegen Betruges verurtheilt 


werden jollte, jo mußte ihm die Staatsanwalt⸗ 


h Prozent heraus, 
alle Unparteiiſchen waren der Anſicht, daß 
große Zukunft des Unter⸗ 


nehmens geglaubt habe, die er ſeinen Kunden 
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nehmung der „Geſchädigten“, wobei die Staats⸗ 
anwaltſchaft erſt recht kein Glück hatte. Die 
beiden wichtigften „Belaſtungszeugen“ entpuppten 
ſich als gewohnheitsmäßige Spieler in Werth⸗ 
papieren. Sie wurden eingeführt als die von 
dem böſen Polke verführte Unſchuld, aber die 
Vertheidigung brachte bald heraus, daß ſie gar 
keine Verführung mehr brauchten. Der Eine 
dieſer Herren zeichnete ſich durch ſeine Vergeß⸗ 
lichkeit aus. Was den Angeklagten zu belaſten 
ſchien, hatte er ganz genau in ſeinem Ge⸗ 
dächtniß bezw. in ſeinen Briefſchaften ange⸗ 
ſammelt; aber die Dinge und die Papiere, 
auf die die Vertheidigung Werth legte, waren 
dem Zeugen entfallen, bis ſein Gedächtniß die 
nöthige Aufmunterung erfuhr. Der andere 
Haupt⸗Geſchädigte war ein noch intereſſanterer 
Typus. Er ſtellte ſich im Lichte des Kreuzver⸗ 
hörs dar als ein nervöſer Herr, der fort⸗ 
während mit der halben Welt in Rechtsſtreitig⸗ 
keiten liegt. Er war kaum ein Jahr in 
Berlin, da hatte er eine ganze Reihe von 
Rechtsanwälten beim Ehrenrath denynzirt. 
Er hat nämlich die fefte Ueberzeugung, daß er 
alle ſeine zahlreichen Prozeſſe gewinnen muß, 
wenn die Rechtsanwälte ihre Pflicht thun. 
Verliert er den Prozeß, ſo folgt daraus, daß 
der Rechtsanwalt ſeine Intereſſen nicht pflicht⸗ 
mäßig wahrgenommen hat; alſo fordert er 
Schadenerſatz, und wenn derſelbe nicht be⸗ 
willigt wird, ſo geht er mit Anzeigen vor. 
Mit ſeinen Bankiers verjährt er nach 


in allen möglichen Papi und ſteht 
mit Bankiers in faſt allen größeren Städten in 
Verbindung. Wenn der Rath des Bankiers 
ihm zu einem Gewinn verhilft, jo ſtreicht er 
denſelben vergnügt ein; aber wenn der Rath zu 
einem Verluſte führt, ſo glaubt er denſelben dem 
Bankier überlaſſen zu ſollen. Will der Bankier 
ihn nicht ſchadlos halten, ſo klagt oder denunzirt 
er. Dieſe zwei ſonderbaren „Geſchädigten“ 
haben mit dem wegen Veruntreuung beſtraften 
früheren Buchhalter des Angeklagten das 
Strafverfahren in Gang gebracht und die Ver⸗ 
haftung Polke's herbeigeführt. 

Der Staatsanwalt ſah nach der Ver⸗ 
nehmung ſelbſt ein, daß dieſe Zeugen nicht als 


Opfer falſcher Vorſpiegelungen Polke's gelten 


können. Er ſtellte nun plötzlich den Antrag, die 
Verhandlung zu vertagen, damit er 
die Unterſuchung in ein anderes Geleiſe 
bringen könne. Er wollte die Anklage wegen 
Betrug durch die Anpreiſung der Papiere 
fallen laſſen und den Betrug in der Kours⸗ 
treiberei ſeitens des Angeklagten ſuchen. 
Der Gerichtshof lehnte die Ver⸗ 
tagung ab. Die Kourstreiberei war übrigens 
ſchon in mehreren Ausſagen von Zeugen und 
Sachverſtändigen behandelt worden. Es handelt 
ſich da um eine eigenthümliche Börſenthätigkeit 
der Bankiers, die ein Papier in ihre Obhut und 
Pflege genommen haben. Sie „reguliren“ den 
Kours. Wenn Papiere dieſer Art zum Verkauf 
angeboten werden, ſo kaufen ſie dieſelben auf, 
damit der Kours nicht ſinkt. Wenn es in ihrem 
Intereſſe liegt, ein plötzliches Steigen des 
Papiers zu verhindern, ſo geben ſie bei 
etwaiger Nachfrage dasſelbe ab. Wenn ſie 
wollen, ſo können dieſe Bankiers auch für „ihr“ 
Papier den Kours „machen“, nämlich durch 
Scheingeſchäfte. Sie nehmen ſich einen Genoſſen 
und handeln mit ihm zu dem und dem Kourſe; 
find nicht andere Geſchäfte dieſer Art da, fo 
wird dieſer künſtliche Kours in der offiziellen 
Liſte als der richtige Kours verzeichnet. Allzu 
toll darf es freilich bei ſolchen Scheingeſchäften 
nicht getrieben werden; denn bei bedenklichen 
Schwankungen, die nicht gehörig begründet 
erſcheinen und zu dem Umſatz nicht im richtigen 
Verhältniß ſtehen, kann der Börſenkommiſſar 
den Kours ſtreichen. Nun muß man unterſcheiden 
zwiſchen der regulirenden Thätigkeit des 
Bankiers und der Koursmacherei. Erſtere iſt oft 
ſehr nöthig und nützlich, um die argen Kours⸗ 
ſchwankungen zu verhindern. Wenn z. B. ein 
Aktionär einer wenig beachteten Geſellſchaft 
plötzlich 100 Aktien an den Markt wirft, ſo 
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kann das bei dem Mangel an Nachfrage zu 
einem rieſigen Koursſturze führen. Käme der 
niedrige Kours in die Zeitungen, ſo würden 
manche andere Aktionäre aus Angſt ebenfalls 
zu verkaufen ſuchen, und die Folge wäre eine 
arge Schädigung unſchuldiger Leute. Nimmt 
der beſchützende Bankier die 100 Aktien zu 
dem normalen Kourſe auf, ſo bleibt Alles in 
beſter Ordnung. Nun iſt aber die ſchwere 
Frage: Wie ſoll man es den Käufen oder 
Verkäufen des Bankiers anſehen, ob ſie ein 
ehrliches, wirkliches Geſchäft oder ein ſchädliches 
Scheingeſchäft zum Zwecke der Kourstreiberei 
ſind? Ein geſchickter Macher wird ſich nicht ſo 
leicht in die Karten ſehen laſſen. Jedenfalls 
iſt ſolchen Kunſtgriffen mit den alten 
ſteifen Betrugsparagraphen des Straf: 
geſetzbuches nicht beizukommen. Da 
muß erſt die Kommiſſion, die jetzt 
mit der Prüfung der Börſenver⸗ 
hältniſſe betraut iſt, ſich gründlich um⸗ 
ſehen nach geſetzlichen oder adminiſtrativen 
Sicherheitsmaßregeln gegen faule Börſenkunſt⸗ 
ſtücke. Wir verſprechen uns alſo auch keinen 
Erfolg von dem Verſuche des Staatsan— 
walts, Polke der betrügeriſchen Kours⸗ 
treiberei zu überführen. Um ſo weniger, als 
der Staatsanwalt offenbar in Börſenſachen 
nicht genügend Beſcheid weiß. 

Damit kommen wir auf eine bedauerliche 
Erſcheinung in dieſem Prozeß. Die 

inter fa ung ha a t und ist 
uchungs⸗ 
richter, ein 29jähriger Aſſeſſor, war dieſem 
Prozeß nicht gewachſen. Die Staats an⸗ 
waltſchaft, die nun die Anklage zu vertreten 
hatte, iſt der Vertheidigung ebenfalls nicht ge⸗ 
wachſen. Durch ihr krampfhaftes Bemühen, 
die verlorene Schlacht noch weiter zu führen, 
5 ſich die Staatsanwaltſchaft auch zu dem 
erichtshof in ein geſpanntes Verhältniß 
gebracht. Jetzt klammert ſich der Staatsan⸗ 
walt noch an einen Strohhalm, indem er 
die Echtheit von zahlreichen Briefſchaften 
aus den Geſchäfts⸗Regiſtern des Angeklagten 
beſtreitet und die Vorladung aller Briefſchreiber 
(etwa 600!) beantragt. Würde die Vorladung 
der Maſſe Zeugen wirklich durgeführt, ſo wäre 
die Niederlage der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft nur um ſo ärger; denn kein Menſch 
kann glauben, daß dieſe Hunderte von 
Briefen aus dem Jahre 1890 gefälſcht 
ſind. Es iſt bedauerlich für das Anſehen der 
Juſtiz, daß dieſer große Prozeß, der ſich als 
Einleitung zu einer Herkulesarbeit im Augias⸗ 
ſtall der Börſe darſtellte, mit ſo unzulänglichen 
Mitteln geführt iſt und in einen Triumph der 
Börſe ausſchlägt. 

Etwas Gutes kann jedoch auch aus 
dieſem Prozeß noch entſpringen, wenn auch eine 
vollſtändige Freiſprechung erfolgen ſollte. 
Denn erſtens lernt man einen Mangel des 
Aktiengeſetzes kennen. Es gehört ſich nicht, 
daß dem Bankier die Belohnnng für feine an⸗ 
geblichen Verdienſte in der verſchleiernden 
Form von Aktienüberlaſſung zu bedeutend 
niedrigerem Kourſe bewilligt wird. Soll der 
Bankier bezahlt werden, ſo gebe man ihm klar 
und baar ſein Honorar und buche es wie jede 
andere Ausgabe. Zweitens lernt man, daß der 
Kourstreiberei der Bankiers in Aktien 
zihres“ Unternehmens vorgebeugt werden muß. 
Drittens erfährt das Publikum, daß den „Brief⸗ 
kaſten⸗NRotizen“ in den Börfenblättern nicht zu 
trauen iſt. 

Endlich aber kann jeder, der nicht ganz 
verblendet iſt, aus dieſem Prozeſſe ſich aber⸗ 
mals die Lehre ziehen, daß ein unkundiger 
Mann ſich vernünftiger Weiſe am Börſen⸗ 
ſpiel nicht betheiligen kann. Er kann gegen 
die Bankiers nicht aufkommen. Und wenn er 
ſchließlich Entſchädigungen verlangen will, wie 
es der eine Belaſtungszeuge verſuchte, ſo wird 
man ihn hohnlachend an die friſche Luft ſetzen. 
and davon! 
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Vom Landtage. 


Das Abgeordnetenhaus nahm in ſeiner 
Sitzung am Dienftag* endgiltig den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Koſten der Handelsregiſter an, erledigte 
in erſter Leſung die Vorlage betreffend die Ablöſung 
der auf Grund der Wegeordnung an die Provinz 
Sachſen zu zahlenden Staatsrente und erklärte gegen 
einen Theil der Nationalliberalen und der Freikonſerva⸗ 
tiven die Wahl des Abg. Grimm. Frankfurt für 
ungiltig. Schließlich wurde eine Reihe von Petitionen 
meiſt ohne Debatte erledigt. 

Die nächſte Sitzung findet am Freitag ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung der Vor⸗ 
lage betreffend das Dienſteinkommen der nichtſtaat · 
lichen höheren Lehrer. 

Abg. Rickert ſchlägt vor, jetzt angeſichts des 
beſchlußunfähigen Hauſes eine Vertagung eintreten zu 
laſſen, um nach Pfingſten möglichſt ſchnell den Schluß 
der Seſſion herbeizuführen. 

Präſident Köller hält es für möglich, noch vor 
Pfingſten fertig zu werden und gedenkt am Sonn⸗ 
abend die Vorlage, betreffend die Militäranwärter, 
am Montag und Dienſtag 
die Tagesordnung zu ſetzen. Er habe ſichere Kunde, 
daß in dieſem Falle auch das Herrenhaus vor Pfingſten 
alles erledigen werde. — Nächſte Sitzung Freitag. 


Heutſches Reich. 
Berlin, 25. Mai. 
— Der Kaiſer wird noch einige Tage 
zur Abhaltung von Jagden in Pröckelwitz beim 
Grafen zu Dohna verbleiben und vorausſichtlich 
erſt am Sonntag, den 29. d. M., früh wieder 


t beigewohnt und ſich darauf, nach 
Beendigung deſſelben, zu Wagen nach Pröckel⸗ 
witz zurückbegeben, woſelbſt eine größere 
Mittagstafel ftattfand. Montag und Dienſtag 
hat der Kaiſer in den Forſtrevieren bei 
Pröckelwitz Pürſchjagden abgehalten, 

— Ueber den Beſuch des italieni⸗ 
ſchen Königspaares in Berlin ſchreibt die 
römiſche „Opinione“, die Reiſe werde allem 
Anſcheine nach unmittelbar nach dem Verfaſſungs⸗ 
feſte ſtattfinden, es werde ein Höflichkeits⸗ 
beſuch ohne irgend welche politiſche 
Nebenabſichten ſein und keine andere Be⸗ 
deutung, als die eines pflichtmäßigen Gegen⸗ 
beſuches haben. Die „Opinione“ erinnert an den 
Beſuch, welchen das deutſche Kaiſerpaar nach 
der Rückkehr des Kaifers von Griechenland der 
königlichen Familie in Monza abſtattete. Da 
der Kaiſer bei dieſer Gelegenheit vom Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, damals Grafen 
Herbert Bismarck, begleitet war, ſo werde auch 
der König einen Miniſter, und zwar den Mi⸗ 
niſter des Aeußern, Brin, in ſeinem Gefolge 
haben. Daß Brin deshalb nach Potsdam reiſe, 
um ſich wegen der abfälligen Urtheile der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe anläßlich ſeiner Ernennung zu 
rächen, ſei eine franzöſiſche Kinderei, ein ab⸗ 
ſurdes Märchen. Es ſei übrigens eine überall 
befolgte Gepflogenheit, daß der Monarch auf 
Reiſen in's Ausland von einem Miniſter ber 
gleitet werde; die Reiſe Brins nach Potsdam 
bedürfe daher keines beſonderen Kommentars. 

— Zum Zarenbeſuch. Wie verlautet, 
wird der Zar am 13. Juni in Berlin eintreffen. 
Sein Aufenthalt dafelbft iſt nur für drei Tage 
in Ausſicht genommen. Der Komman⸗ 
dirende des Hauptquartiers des ruſſiſchen Kaiſers, 
General⸗Adjutant Richter, iſt inkognito hier in 
Berlin eingetroffen und in der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft abgeſtiegen. Seine Anweſenheit wird mit 
dem demnächſtigen Beſuch des Zaren am hie⸗ 
ſigen Hofe in Verbindung gebracht. 

— Fürſtenzuſammenkünfte. Die 
letzten Tage des Maimonats und die erften 
Tage des Juni ſcheinen unter dem Zeichen der 
Fürſtenzuſammenkünfte zu ſlahen. Die Auf⸗ 
merkſamkeit der politiſchen Welt iſt dabei 
gleicherweiſe auf Berlin und Kopenhagen 
gerichtet. Obwohl über die Ankunftszeit des 
italieniſchen Königspaares in Berlin amtlich 
noch nichts feſtſteht, ſo wird doch der 5. Juni als 
zutreffend betrachtet werden können. Am 30. Mai 
Abends werden an der Wildparkſtation bei 
Potsdam die Königin und Königinregentin der 
Niederlande anlangen und von dem Kaiſerpaar 
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darum verkehrter, 


und dem ganzen großen Hofe empfangen wer⸗ 
den. Am Tage darauf werden die Königinnen 
zur großen Parade nach Berlin kommen. Zu 
den für die Anweſenheit der holländiſchen 
Fürſtinnen angeſetzten Feſtlichkeiten werden am 
Potsdamer Paradetage ein Zapfenſtreich ge⸗ 
hören, eine Theatervorſtellung und eine 
Familientafel in Glienicke bei dem Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Leopold. Zwei Tage 
vor den Königinnen der Niederlande wird die 
Herzogin von Edinburg mit den beiden älteſten 
Töchtern zum Beſuch am Berliner Hof ein⸗ 
treffen und ſchließlich wird der König von 
Griechenland für ſpäter in Berlin erwartet. 

— Im Abgeordnetenhauſe wird 
der „Freiſ. Ztg.“ zufolge neuerlich beabſichtigt, 
vom nächſten Freitag ab ein ſchnelleres Tempo 
in die Verhandlungen zu bringen derart, daß 
mittelſt Abendſitzungen das Abgeordnetenhaus 
bis Mittwoch nächſter Woche ſein 
Penſum vollſtändig abgewickelt hat und noch 
vor Pfingſten die Seſſiongeſchloſſen 
werden kann. 

— Der deutſchfreiſinnige Partei⸗ 
tag für Südweſtdeutſchland in Mannheim 
am Sonntag nahm einen glänzenden Verlauf. 
Abgeordneter Eugen Richter bielt, von ſtür⸗ 
miſchem Beifall begrüßt und oft unterbrochen 
von Heiterkeit und Applaus, eine anderthalb⸗ 
ſtündige Rede, in welcher er die politiſche Ent⸗ 
wickelung ſeit dem vorigen Jahr erörterte. Er 
erinnerte an die Vernichtung des Kartellreichs⸗ 
tags, den Kanzlerwechſel, die Handelsverträge, 
wobei man darauf bedacht ſein müſſe, daß nicht 
die Zollermäßigung illuſoriſch werde durch 
Differenzialzölle etwa gegen Rußland. Redner 
beſprach die Vorgänge bei dem preußiſchen 
Volksſchulgeſetz und den Sieg der öffentlichen 
Meinung bei der neueſten Schloßlotterie. 
Weitere Arbeit ſei nothwendig gegen die 
neueſte Militärvorlage mit ihrem Gefolge von 
Zukunftsſteuern. Redner empfahl als Muſter 
für die Organiſation die ſchwäbiſche Volks⸗ 
partei, von welcher Konrad Haußmann anweſend 
war; auch die badiſche freiheitliche Kammer: 
fraktion könne als Vorbild dienen. Abg. 
Richter kam auch auf die „Rütliſzene“ zu 
ſprechen. Das Bündniß mit den National⸗ 
liberalen, ſagte er, ſei gegenüber der Schul⸗ 
gejegvorlage ebenſo ehrlich gemeint 
und durchgeführt worden, wie früher das 
Bündniß mit der Zentrumspartei im Kampfe 
gegen das Septennat. Der Kampf gegen das 
Schulgeſetz hat das namentlich von badiſchen 
Nationalliberalen verbreitete Märchen zerſtört, 
als ob die Freifinnigen irgenwie durch ein Ber: 


T tei behindert find, frei ⸗ 


nige Anſchauungen atz und im 
Kampf mit derſelben zu verfolgen. Die Art 
der Regierungspolitit und das Verhältniß der 
Parteien zu einander zwingt gerade, wenn man 
ſachliche Politik treiben will, zu wechſelnden 
Bundniſſen für einzelne Fälle. Nichts iſt 
als ſich ſchon 
jetzt nah rechts oder links feſtlegen 
zu wollen gegenüber anderen Par⸗ 
teien für die Reichstagswahlen im 
Jahre 1895. „Nur feſtſteht“, ſo führt der 
Redner unter dem brauſenden Beifall der zu 
gleichen Theilen aus der Volkspartei und der 
freiſinnigen Partei beſtehenden Verſammlung 
aus, „unſer Bündniß⸗ Verhältniß mit der ſüd⸗ 
deutſchen Volkspartei, das, wenn auch nicht auf 
einem geſchriebenen Pakt beruhend, bedingt 
wird durch die Gleichheit in allen Hauptzielen 
der inneren Politik. In Bezug auf die Kraft 
der öffentlichen Meinung ſagte der Redner: 
Gegen die öffentliche Meinung läßt ſich auch 
in Deutſchland nicht mehr auf die Dauer 
regieren. Dil) Zeiten des blinden Autoritäten 


kaltus find vorüber; es herrſcht eine 


wahre Sehnſucht in den ver⸗ 
ſchiedenſten Lagern nach ſelbſt⸗ 
ſtändigen Männern mit feſtem 
Rückgrat und entſchiedenen An⸗ 
ſichten nach oben und nach unten. 
Das ſelbſtſtändige politiſche Denken, welches im 


Volk wieder zu ſeinem natürlichen Rechte ge⸗ 


lange, kommt der freiſinnigen Partei überall zu 
Statten. Richter ſchilderte unter dem Beifall 
der Verſammlung die immer ſtärker hervor⸗ 
tretende Wendung der öffentlichen Meinung zu 
Gunſten der freiſinnigen Partei; er warne 
aber vor jedem voreiligen Sieges⸗ 
bewußtſein. Noch iſt die Zeit nicht ge⸗ 
kommen, Feſte zu feiern; jede Feier kann nur 
die Anregung ſein zu neuer Arbeit. — Die 
Rede Richters, welcher damit ſchloß, die frei⸗ 
ſinnige Partei werde fortfahren, gegenüber den 
Sonderintereſſen die Harmonie aller berechtigten 
Intereſſen zu vertreten, folgte lebhafter Beifall. 
Mit einem Hoch auf das deutſche Vaterland 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

— Die internationale Münzkon⸗ 
ferenz, zu welcher Amerika jetzt einladet, ruft 
die Erinnerung an die letzte internationale 
Münzkonferenz wach, die in Paris im Jahre 
1881 ſtattfand. Die Konferenz von 1881 war 
lediglich Debattirklub. Die neue Konferenz wird 
auch nichts anderes ſein. Auf der neuen Kon⸗ 
ferenz ſoll erwogen werden, „durch welche 
Mittel, wenn überhaupt, der Gebrauch von 
Silber in dem Goldſyſtem erhöht werden kann.“ 


en; wick 


Dieſes Prograum hat den Vorzug, daß es nicht 
nur den Anhängern der Silberwährung, ſondern 
auch denjenigen Staaten, die die Goldwährung 
haben und feſtzuſtellen gedenken, die Theilnahme 
an der Konferenz ermöglicht. England hat mit 
Rückſicht auf Indien einen Anlaß zur Theil⸗ 
nahme, der für Deutſchland nicht vorhanden iſt; 
man müßte denn einen ſolchen darin ſuchen, 
daß wir, wenn es gelänge, den Silberpreis zu 
heben, unſere überflüſſigen Silbervorräthe, vor 
allem das Thalerſilber, unter geringeren Ver⸗ 
luſten abſtoßen könnten. Der Vorgang von 
1881 hat aber zur Genüge bewieſen, daß von 
einer internationalen Silberkonferenz ein ſolcher 
Erfolg nicht zu erwarten iſt. 

— Ueber den Stand der deutſch⸗ 
ſpaniſchen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen iſt man bisher nur auf unklare 
Andeutungen angewieſen. Danach hat es nicht 
den Anſchein, als ob die unter gewiſſen Ein⸗ 
ſchränkungen erfolgte Verlängerung des beſtehen⸗ 
den Vertrages bis zum 1. Juli zu dieſem Termin 
bereits durch ein feſtes Abkommen auf längere 
Zeit abgelöſt werden ſollte. Die Schuld an 
dem Eintreten eines vertragsloſen Zuſtandes 
mit den für beide Theile ſich ergebenden Nach⸗ 


theilen würde der ſpaniſchen Regierung zufallen, 


die, wie jüngſt in einer offiziöfen ſpaniſchen 
Zeitung ausgeführt wurde, nicht geneigt 
iſt, in den Handelsverträgen die Klauſel 
der Meiſtbegünſtigung zuzugeſtehen, vielmehr 
zu dem Syſtem hinneige, nach dem Bei⸗ 
ſpiele Frankreichs mit jeder Nation einzeln zu 
verhandeln. In dieſem Sinne ſind Verhand⸗ 
lungen eingeleitet, die mit Holland zum 
Abſchluſſe eines neuen Vertrages geführt 
haben. Dagegen ſind die Verhandlungen mit 
anderen Staaten bisher noch ohne Ergebniß 
geblieben und die drohende Verſicherung 
ſpaniſcher Blätter, daß Spanien recht gut in 
der Lage ſein werde, einen Tarifkrieg zu er⸗ 
tragen, läßt von der Nachgiebigkeit der 
ſpaniſchen Regierung nicht zu viel erwarten. 

— Für die Freiheit der Wahl⸗ 
bündniſſe und gegen allgemein politiſche 
Kartelle ſpricht ſich die „Nationalztg.“ in einem 
Leitartikel aus aus Anlaß des Umſtandes, daß 
hier und da die Ausſichten eines ganz neuen 
Kartells, beſtehend aus Nationalliberalen, Deutſch⸗ 
freiſinnigen und Freikonſervativen erwogen worden 
ſind. — Gewiß hat die „Nationalztg.“ ganz 
recht, wenn ſie ſagt, daß die Freiheit der Wahl⸗ 
bündniſſe je nach der Partei oder den Kandidaten, 
mit denen man es in den einzelnen Landes⸗ 
theilen oder Wahlkreiſen zu thun hat, maßgebend 
ſein muß. Wie ſich die Dinge bis 


Herbſt dee nächſten 


andtagsneuwahl im Des 6, bie 
m rd n, N ann 2 ſiemand heute 
ſehen. 

— In der Abänderung des preu⸗ 
ßiſchen Militärgerichts verfahrens 
find, wie verlautet, nunmehr Vergleichsvorſchläge 
zu Stande gekommen, daher giebt man der 
Hoffnung Raum auf Regelung der Angelegenheit 
in ähnlicher Weiſe wie in Baiern. 

— Berliner Weltausſtellung. Die 
Meldung über Gründung von Komitees für eine 
Berliner Weltausſtellung bedarf einer Ergänzung. 
Die „Freie Vereinigung“, welche die Sache in 
die Hand genommen, hat ſich noch nicht kon⸗ 
ſtituirt, doch iſt das Zuſtandekommen der Or⸗ 
ganiſation außer Zweifel. Die Berliner In⸗ 
duſtrie ſowohl als der Berliner Handel ſehen 
der Inangriffnahme mit Ungeduld entgegen. 
Der Garantiefonds iſt im Wachſen begriffen. 

— Koloniales. Am Klimafieber iſt 
nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ aus 
Sanſibar der deutſche Kaufmannn Raddatz in 
Dar⸗es⸗Salaam geſtorben. Er war früher 
Offizier in der Wißmannſchen Schutztruppe und 
betrieb ſeit geraumer Zeit in Dar⸗es⸗Salaam 
ein Apotheker⸗ und Drogenwaaren⸗Geſchäft. 
Herr Hugo Raddatz war ein Sohn des in 
Roſtock lebenden früheren Inhabers der Berliner 
Firma P. Raddatz u. Co. — Die Vorer⸗ 
pedition, welche Baron Fiſcher an den Viktoria⸗ 
Nyanza zu führen hatte, iſt nach Meldung des 
„Berl. Tagebl.“ aus Sanſibar an dem genannten 
See eingetroffen. — Dr. Peters iſt nach der 
„Voſſ. Ztg.“ zur Stärkung ſeiner durch 
Malaria angegriffenen Geſundheit in Kapſtadt 
eingetroffen. Die Regulirungsarbeiten der 
deutſch⸗engliſchen Grenze, welche unterbrochen 
worden waren, weil der engliſche Kommiſſar 
Konſul Smith von feiner Regierung abberufen 
wurde, ſollen am 15. Juni, zu welcher Zeit 
die Rückkehr des Konſuls Smith erwartet wird, 
wieder aufgenommen werden. — Der Dampfer 
„Dr. Karl Peters“ für den Viktoria⸗Nyanza 
iſt nach einer Hamburger Meldung der „Voſſ. 
Ztg.“ am Montag in 1100 Kiſten verpackt 
und auf den Reichspoſtdampfer „Reichstag“ 
verladen worden. Ein Monteur, ein Steuer⸗ 
mann, einige Maſchiniſten und Keſſelſchmiede 
reiſen mit. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In der Montags⸗Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes hielt Abgeordneter Neuwirth eine hoch⸗ 
bedeutſame Rede gegen die Valutaregulirung, 
welche auf das ganze Haus einen tiefen Ein⸗ 


tu ber | unverftänblichen Sprache rufen ober fügen mögen, 
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druck machte. In lichtoollem Vortrage gab 
derſelbe ſeinen Befürchtungen Ausdruck, daß 
die bevorſtehende Silberkonferenz zu einem Er⸗ 
gebniß führen könne, welches mit den Valuta⸗ 
vorlagen in keiner Weiſe harmonire. Die da⸗ 
durch entſtehenden Konſequenzen müßten dann 
für den öſterreichiſchen Staat verhängnißvoll 
werden. Die Verantwortlichkeit derjenigen, 
welche die Valutaaktion unter ſolchen Perſpektiven 
unternehmen und forciren wollen, ſei eine un⸗ 
geheure und kaum tragbare. 

Die Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen 
Oeſterreich und Nordamerika ſind zum Abſchluß 
gekommen. Letzterem wird die Meiſtbegünſtigung 
zugeſichert, wogegen Amerika auf die Einfuhr 
gewiſſer öſterreichiſcher Artikel, in erſter Linie 
Suder verzichtet und die Retorfionsbeftimmungen 
der Mac⸗Kinley Bill zur Anwendung zu bringen. 

Italien. 

Abgeordneter Ronchetli nahm das Unter⸗ 
ſtaatsſekretariat für Unterricht an. 

Der Kammerpräſident Biancheri beharrte 
auf der von ihm eingereichten Abdankung. Die 
Regierung beabſichtigt daher den bisherigen 
zweiten Vorſitzenden Villa an Stelle Biancheri's 
in Vorſchlag zu bringen. g 

Der des Dynamit⸗Attentates auf der Station 
Ciampino verdächtige Arbeiter Manneti iſt ver⸗ 
haftet worden. 

Wie verlautet, ſoll die Marineverwaltung 
vier von der Firma Armſtrong gelieferte Ka⸗ 
nonen im Werthe von je 1 Million als nicht 
entſprechend refuſirt haben. 

Portugal. i 

In der am Dienſtag ſtattgefundenen Sitzung 
iſt die endgiltige Regelung der portugieſiſchen 
Schuld erfolgt. Die Garantie⸗Einnahmen zur 
Zahlung der auf 5 Jahre um 50 Prozent re⸗ 
duzirten Zins⸗Coupres werden bei einem portu⸗ 
gieſiſchen Bankhauſe in Liſſabon, welches vom 
Komitee bezeichnet, eingezahlt. Die Regierung 
bezahlt die Zinscoupres ſelbſt durch die Ver⸗ 
mittelung der hierzu beſtimmten ausländiſchen 
Finanzinſtitute. Nach Ablauf von 5 Jahren 
wird der Zinsfuß proportional derartig erhöht, 
daß die Zinscoupres 1926 vollſtändig bezahlt ſind. 

Frankreich. 

Miniſterpräſident Loubet erklärte, gegenüber 
den von deutſcher Seite geäußerten Beſorgniſſen, 
daß wegen des Nancy'er Feſtes keinerlei Befürch⸗ 
tungen gehegt zu werden brauchen. Wenn nicht 
von Seiten der czechiſchen Studenten, deren 
deutſch » feindliche Geſinnung bekannt ſei, Un⸗ 
klugkeiten begangen würden, ſo werde das Feſt 
ruhig verlaufen; was dieſe Leute aber in ihrer 


une die Regierung nicht kümmern. 
Die offiziöſe Wiener Preſſe beſpricht das 
Turnfeſt in Nancy und ſchreibt: Man habe 
in Deutſchland guten Grund zu der Annahme, 
daß bei dem Zuſammenſtrömen von Tauſenden 


von jungen Leuten, wie dies ein nationales 


Turn⸗ und internationales Studentenfeſt mit ſich 


bringt, in der alten Herzogsſtadt ein chauviniſti⸗ 
ſcher Hexenſabbath ſich abſpielen werde, bei 
welchem die Anweſenheit der republikaniſchen 
Hierarchie Frankreichs nicht beruhigend und 
dämpfend, ſondern weit eher als eine halboffi⸗ 
ziöſe Sanktion der zu erwartenden Demonſtra⸗ 
tion gelten müſſe. Es ſei daher ganz in der 
Ordnung, wenn die deutſche reichsländiſche Re⸗ 
gierung die nothwendigſten Maßregeln treffe um 
einem etwaigen Grenzkonflikte vorzubeugen. 

Von ſämmtlichen Univerſitäten, welche an⸗ 
geſichts des in Nancy ſtattfindenden Turn⸗ 
feſtes Einladungen erhielten, ſind Antwortſchreiben 
eingetroffen und ſoll eine große Anzahl aus⸗ 
wärtiger Univerſitäten die Einladung ange⸗ 
nommen haben, darunter die Lütticher und 
Brüſſeler Univerſität. 

Senator Ranc ſagt im „Paris“, Carnot 
werde in Nancy als der erſte Beamte der 
Nation ſprechen, welche den Krieg nicht fürchte 
und den Frieden wolle. 

Ein Poſtbureau bei Aurillac wurde durch 
eine Dynamitexploſion zerſtört. Perſonen wurden 
nicht verletzt. 

Bei der Wahl in Gravezon kam es zu 
Ruheſtörungen. Die Monarchiſten machten den 
Verſuch, die Wahlurne zu entfernen, hierüber 
entſtand ein ſolcher Tumult, daß das Militär 
einſchreiten mußte. Mehrere Perſonen wurden 
verwundet. 

Paſteur erklärt die Meldungen der Blätter 
über das von ihm entdeckte Mittel gegen Epi⸗ 
lepſie für verfrüht. 

„Autorité“ kündigt die baldige Entſendung 
einer Expedition nach Madagaskar an, um die 
Regierung der Howa's zur Erfüllung ihrer 
vertragsmäßigen Verpflichtungen zu zwingen. 

Im Fort Aubervilliers fand ein Erdrutſch 
ſtatt, wodurch 4 Artilleriſten und mehrere Ar⸗ 
beiter lebendig begraben wurden, dieſelben find 
hierbei ums Leben gekommen. 

Belgien. 

Zwiſchen belgiſchen und franzöſiſchen Ar⸗ 
beitern iſt es zu einem blutigen Revolverkampf 
in Anzin gekommen. Zwei Wirthshäuſer 
wurden demolirt und zwei Schwerverwundete 
ſind zu konſtatiren. 17 Verhaftungen wurden 
vorgenommen. \ 3 

Der „Moniteur belge“ veröffentlicht die 
Sanktionirung der Verfaſſungs⸗Reviſion, die 


zum Sonntag, den 22. 
die Feuer⸗Sig e. ©: 


Auflöſung der Kammer und 
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die Einberufung P 
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der Wähler zur Konſtituantenwahl auf den 4 


14. Juni. 
Großbritannien. ; 

In einem Manifeſt der Bergarbeiter in 
Durham wurde die Fortdauer des Ausſtandes 
proklamirt. Man macht die Grubenbeſitzer für 
alle Folgen verantwortlich. 

Dänemark. 

In Kopenhagen ſind bis auf den Prinzen 
von Wales und den Vertreter des deutſchen 
Kaiſers ſämmtliche erwartete Fürſtlichkeiten ein⸗ 
getroffen. Das vorzeitige Eintreffen des Zaren 
iſt vollkommen unvorbereitet geweſen. Der Zar 
iſt äußerſt abgeſpannt. ö g 

Aus Kopenhagen meldet „Hirſch“⸗Bu⸗ 
reau: Nachdem auch heute Vormittag gegen 
12 Uhr der Prinz von Wales nebſt Familie 
hier eingetroffen, wird nur noch der Ankunft 
des Vertreters Kaiſer Wilhelms entgegen geſehen. 

Rußland. 

Der Erfinder der Vitalins, Ingenieur 
Gatſchkowsky iſt aus der Haft entlaſſen worden. 
Es iſt ihm aufs Strengſte verboten worden, 
weitere Behandlungen mit Vitalin vorzunehmen. 

Griechenland. 

Wie aus Athen gemeldet wird, iſt Delh⸗ 
annis nach Paris abgereiſt. Die Einberufung 
der Kammer und die Neubildung des Kabinets 
dürfte vorausſichtlich am 12. Juni ſtattfinden. 

Afrika. 

Die Unruhen im Hinterlande von Lagos 
an der engliſchen Sklavenküſte (Weſtafrika) 
dürften zu Ende ſein oder jedenfalls bald ihr 
Ende erreichen. Nach einer Depeſche der 
„Times“ aus Lagos hat die engliſche Streit⸗ 
macht die Armee der Jebus völlig in die Flucht 
geſchlagen. Der König der Jebus wurde ge⸗ 
fangen genommen, 400 ſeiner Leute ſind ge⸗ 
fallen. Auf engliſcher Seite ſind mehrere Mann 
gefallen, 3 Offiziere und 30 Mann ſind ver⸗ 
wundet. 


— 


Amerika. 

Ein Telegramm aus Venezuela meldet: 
San Fernando iſt in die Hände der Rebellen 
gefallen und Crespo hat das ganze Ormacoge⸗ 
biet von Bolivar aufwärts in ſeinen Händen. 
Der ſüdliche Theil des Bermudasſtaates kommt 
Crespo zu Hülfe, welcher ſeine Truppen in 
Cancatagna konzentrirt, während Guerra in San 
Caſimier Truppen zuſammenzieht. 


Provinfielles. 


1 23. Mai. wei Feuer.) In der Na 
nn Bir um halb eins ertön 


die Fe Es brannte in dem Hintergeb 
ſtraße. Dieſes Hintergebände var bewohnt von? 
Spediteur Mallon und dem Pantoffelmacher Prelo. 1 
Es brannte in den oberen Bodenräumen und 
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die Löſchhilfe ſich entwickeln konnte. ſchlugen 3 


Flammen hoch zum Dach heraus. 


wehr wurde jedoch dem verheerenden Element in kurzer 
Zeit ſoweit Einhalt gethan, daß noch ein Theil des 
Daches und in dem Dachgeſchoß vieles Holzwerk er 
halten blieb. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers 
iſt die polizeiliche Unterſuchung im Gange. — Gleich⸗ 
zeitig war am Weſthimmel ein Feuerſchein ſichtbar. 
Es find nach der „K. Z.“ in dem Domänengut Alt: 
Haufen zwei Scheunen und ber Schafſtall abgebrannt. 
Marienwerder, 23. Mai. (Faſchinenbrand.) In 
der Nacht zum 20. d. Mts. hat den „N. W. M. zur 
folge oberhalb Rudnerweide ein bedeutender Faſchinen⸗ 
brand ſtattgefunden. Dem thatkräftigen Eingreifen 
der herbeigeeilten Mannſchaften iſt es mit Hilfe der 
Rudnerweider Feuerſpritze gelungen, einen der Deich⸗ 
kommune gehörigen Beſtand von 200 Schock Faſchinen« 
zu erhalten und gleichzeitig die Gefahr für mehrere 
naheliegende Gehöfte abzuwenden. Das Material für 


die diesjährige Verſtärkung des Deiches ſoll ſtatt wie 


früher aus den Kämpen, jetzt innerhalb der Niederung 
genommen werden, zu welchem Zwecke Herr Peters⸗ 
Rudnerweide den Boden gegen Entſchädigung hergiebt. 
Der Deichverband hat dadurch den Vortheil, daß das 
Material nur eine kurze Strecke weit zu transportiren if. 
Marienwerder, 24. Mai. (Dem kaiſerlichen Ge · 
fährt) iſt, wie erſt nachträglich bekannt wird, am 
Sonnabend auf der Fahrt von Schlobitten nach 
Prökelwitz ein leichter Unfall zugeſtoßen. In Reichen⸗ 
bach hatte ſich, wie die „N. W. M.“ melden, zum 
Empfange des Kaiſers eine gewaltige Volksmenge Zur 
ſammengefunden. Durch die brauſenden Hurrahs ſcheu 
gemacht, ſchwenkten die 4 muthigen Rapphengſte, welche 
den kaiſerlichen Wagen zogen, plötzlich ab, durchbrachen 
einen Zaun und raſten geradezu auf einen Teich und 
Graben zu, neben welchem einige Eggen mit hren 
nach oben gerichteten Zinken lagen. Der in ähnlichen 
Fällen bewährten Geiſtesgegenwart und bewunderns. 
würdigen Geſchicklichkeit des kutſchirenden Herrn Grafen 
Richard zu Dohna war es zu danken, daß durch em 
Umſchwenken im entſcheidenden Moment das Gefährt 
vor dem Umfturz bewahrt wurde. Mach einer kurzen 
Unterbrechung ſetzte der Kalter, welcher während des 
Zwiſchenfalls die größte Ruhe bewahrt hatte und in 
dem Wagen ſitzen geblieben war, unter dem endloſen 
Jubel der Menge auf einem kurzen Umwege feine» 
Reife fort. Ä ER. 
IL OER 22. Mai. (Feuer.) Auf bisher uter⸗ 
klärliche Weiſe entſtand der „D. Z.“ zufolge vorgeftern | 
ſpät Abends in einem Haufe des ſogenannten „ oſter! “ 
hierselbſt Feuer. Die Wittwe K. Hatte fi ann ber 
Wohnung auf nur kurze Zeit entfernt und, Br bei 
ihrer Rückkunft ihre Stuben voll Rauch und Flammen. 
Glücklicherweiſe gelang es, des Feuers Hert zu werben, 
bevor es größere Dimenſionen annehmen Kr a: 
ift dies in kurzer Zeit hier der zweite 10 glücklich gu 
löſchte Brand; das erfte Mal brannte es beim af. 
mann Berent. Möge dies aber wiederum eine 1 
nung für unſeren Ort ſein und mögen dieſe Jeiln 
dazu beitragen, das Intereſſe für die hier vor Ri 
Zeit von Herrn Stadtrath Stachowitz begründete fee 
willige Feuerwehr, von der jetzt aber nichts mehr u 
hören ift, wieder wachzurufen. 5 4 
Danzig, 23. Mai. (Eine erſchütternde Sz 
ſpielte fi, wie der „Geſ.“ erzählt, heute vor dn. 
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Durch das ener⸗ 
giſche Eingreifen unſerer braven freiwilligen Feuer-. 
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ein Rendezvous geben; man erwartet etwa 


hieſigen Schöffengericht ab. Der Altſitzer Joſeph 
Staraczyk aus Bölkau war beſchuldigt, in der Woh⸗ 
nung ſeiner Tochter einen Hausfriedensbruch begangen 
und dieſe beleidigt zu haben. Der Angeklagte, ein 
armer kranker Mann, hatte ſeiner damals noch unver⸗ 
heiratheten Tochter ſein Gütchen, daß er durch eigenen 
Fleiß in die Höhe gebracht, übertragen und ſich nur 
ein Leibgedinge ausbedungen. Die Tochter heirathete 
darauf einen Landmann, Namens Lorrow, und feıt 
dieſer Zeit hatte es der Alte ſchlecht. Er bekam weder 
Brennholz noch Eſſen, in ſeiner Stube befand ſich 
weder Tiſch noch Stuhl, ſeine Kräfte nahmen ab und 
er konnte nichts mehr verdienen. Der Haß der Ehe: 
leute gegen ihn ſteigerte ſich noch, als er ſie wegen 
einer Forderung von 2100 Mark, das Erbtheil ſeiner 
noch übrigen ſieben Kinder, verklagte. Am 28. Fe⸗ 
bruar beſuchte ihn ſein bei einem hieſigen Regimente 
dienender Sohn, und dieſem klagte er nun ſein Elend. 
Als der Bruder e t Schweſter nun darüber Vor ⸗ 
würfe machte, daß ſie ihren Vater ſo ſchlecht behandele, 
ſprang der Lorrow aus dem Nebenzimmer, mißhandelte 
den Schwiegervater und warf ihn zur Thüre hinaus. 
Bei dieſer Gelegenheit ſoll nun St. ſeine Tochter durch 
Schimpfworte beleidigt und einen Hausfriedensbruch 
begangen haben. Die Beweisaufnahme ergab aber die 
Grundloſigkeit dieſer Beſchudigung. Der Vorſitzende, 
Herr Amtsgerichtsrath Frank, erklärte, daß nicht St., 
ſondern ſein Schwiegerſohn auf die Anklagebank ge⸗ 
höre, er bedaure nur, daß er letzterem die Koſten des 
Prozeſſes nicht auferlegen könne. Der Angeklagte 
wurde freigeſprochen und verließ ſchluchzend die Ans 
klagebank. Dic Verhandlung bot wieder ein trauriges 
Bild von den Zuſtänden, welche herbeigeführt werden, 
wenn der Vater ſich feines Vermögens noch bei Leb⸗ 
zeiten begiebt. 

Danzig, 24. Mai. (Verſuchter Straßenraub.) 
Geſtern Nachmittag 1½½ Uhr überfielen die Arbeiter 
Karl Kelpin aus Schüddelkau und Johann Tiede aus 
Stadtgebiet den Invaliden Franz Fritz, welcher von 
Schidlitz kommend ſich auf dem Glacis am Neugarter 
Thor ausruhte, und durchſuchten ihm die Taſchen. 
Nachdem fie bei ihm nichts gefunden hatten, miß⸗ 
handelten ſie ihn und zerriſſen ihm den Rock. Als nun 
der Arbeiter Makowski hinzukam, um dem Ueber⸗ 
fallenen Hilfe zu leiſten, drang Kelpin mit einem 
Meſſer und Tiede mit einem Todtſchläger auf F. und 
M. ein, welchen es aber gelang, zu entkommen. Die 
Räuber wurden ſpäter am Neugarter Thor verhaftet. 
Beide find nach der „D. Z“ bereits ſchwer beſtrafte 
Perſonen. 

Elbing, 23. Mai. (Ertrunken.) In Plehnen bei 
Pr. Holland wurde am Freitag die Familie des Eigen- 
thümers Martin Doebel in große Trauer verſetzt. 
Das vier Jahre alte Töchterchen ſpielte im Garten. 
Nachmittags gegen 4 Uhr ſuchte man das Kind und 
fand es ertrunken in einer Bleichkaule im Garten 
liegen. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben 
erfolglos. Die Kleine hat nach der „E. Z.“ jedenfalls 
das Begießen der Leinwand nachahmen wollen und 
iſt beim Waſſerſchöpfen vom Stege heruntergefallen. 


O Dt. Eylau, 24. Mai. (Turnverein. Radfahrer- 
klub. Kommunalſteuer.) In der Generalverſammlung 
des hieſigen Männer⸗Turnvereins wurde der alte Vor⸗ 
ſtand wiedergewählt. Im Monat Juni gedenkt der 
Verein ein Schauturnen im Schützengarten und ein 
zweites in Biſchofswerder zu veranſtalten, um dort 
dadurch die Gründung eines Turnvereins anzuregen. 
Schon ſeit einigen Jahren wird auch hier dem 
rerſport gehuldigt, jedoch beſtand bis dahin 
den Radfahrern keine beſondere Vereinigung. 
ehr ein Radfahrerklub gebildet. Am 


hat ſich nunm 


0 Gäſte. 
— Der Kommunalſteuerſatz beträgt für das Etatsjahr 
1892/93 190 pCt. der Staatsſteuer. Im vorigen 
Jahre betrug derſelbe 220 pCt. 

Bartenſtein, 23. Mai. (Herber Verluſt.) Einen 
recht herben Verluſt hat dieſer Tage der Beſitzer des 
nahen Rittergutes Hermenhagen erliten. Derſelbe hatte 
einen Poſten Chiliſalpeter zur Düngung ſeiner Felder 
angekauft und vorläufig auf die Tenne einer Scheune 
ſchütten laſſen. Der Schafhirt des Gutes trieb nun 
um die Mittagszeit eine Herde Mutterſchafe in ein 
neben der Tenne befindliches Fach dieſer Scheune, ver- 
ſchloß daſſelbe und begab ſich zum Mittageſſen in ſeine 
Wohnung. Während dieſer Zeit überſprangen die 
Thiere die die Tenne abſperrenden Schranken und 
fraßen begierig den Salpeter. Infolge des über⸗ 
mäßigen Genuſſes krepierten am Abend deſſelben Tages 
und in der darauf folgenden Nacht etwa 200 Schafe. 
Dem Beſitzer erwächſt dadurch nach der „K. H. Z.“ 
ein Schaden von über 3000 Mk. 

Bromberg, 24. Mai. (Ertrunken) Vor einigen 
Tagen fuhr, ſo meldet die „O. Pr.“, der Arbeiter 
Gruß (Brenkenhöferſtraße, hier), welcher als Vor⸗ 
arbeiter in Schirpitz beſchäftigt war, mit noch zwei 
anderen Perſonen auf einem ſogenannten „Seelen⸗ 
verkäufer“ auf der Weichſel umher. Den beiden 
andern Leuten wurde bei dieſer Fahrt angſt und bange 
und ihren Bitten folgend, ruderte G. ans Ufer. Man 
ſtieg aus, und die Geſellſchaft begab ſich nach dem 
nahen Wirthshauſe, um die glückliche Landung ge 
bührend zu „feiern“. Dabei erklärte G., nun allein 
eine kleine Bootfahrt auf der Weichſel machen zu 
wollen. In der That entfernte er ſich, beſtieg den 
Kahn und fuhr ab. Seitdem iſt der p. Gruß nicht 
mehr geſehen worden. Auch der Kahn iſt verſchwunden. 
An demſelben Abend wollen Leute unterhalb Schirpitz 
Hülferufe von der Weichſel her gehört haben, fo daß 
man annimmt, daß der p. Gruß ertrunken iſt. Der 
Verunglückte hinterläßt eine Frau und fünf unver⸗ 
rn 

Inowrazlaw, 24. Mai. (Großes Feuer.) Die 
Sodafabrik Montwy bei Inowrazlaw (Hoher! Euer 
mondt u. Co.) iſt der „O. Pr.“ zufolge durch ein 
geſtern Nachmittag ausgebrochenes Feuer vollſtändig 
Zerſtört worden. Der Brandſchaden läßt ſich vorläufig 
nicht abjhägen, da aus den bisherigen Berichten nicht 
zu erſehen iſt, inwieweit die zahlreichen Nebengebäude 
der Fabrik in Mitleidenſchaft gezogen find. Die ganze 
FTabrikanlage war bei der Gladbacher und der Aachen. 
Münchener Geſellſchaft zuſammen mit 1700009 Mark 
verſichert. Wie es heißt, ift das Feuer infolge einer 
Keſſelerploſton zum Ausbruch gekommen. 

Poſen 23. Mai (Ballonfahrt.) Dieſer Tage 
ging bei dem Orte Seewitz ein Luftballon der Luft⸗ 
ſchifferabtheilung aus Berlin nieder. Die mit dem 
Ballon angekommenen Soldaten, ein Sergeant und 
zwei Mann, berichteten über die Fahrt Folgendes: Sie 
wären um 11 Uhr Vormittags in Berlin in Begleitung 
eines kleineren Ballons, den fie aber ſchon nach einer 
Stunde aus dem Auge verloren, aufgeſtiegen und in 
einer durchſchnittlichen Höhe von 2500 bis 3000 Meter 
öſtlich geflogen. Die Fahrt ſei bald in Sonnenſchein, 
bald in Wolken, nur langſam von Statten gegangen; 
durch plötzlich eingetretene Depreſſionen ſeien ſie von 
Sekunde zu Sekunde je 100 Meter gefallen, ſo daß 
Ballaſt (im Ganzen 14 Sack Sand) geworfen werden 
mußte; trotzdem aber wäre der Ballon immer tiefer 


lenken, ein anziehendes Bild dar. 


U 
gefallen, ſo daß ſie ſich zu landen genöthigt ſahen. 


Noch an demſelben Abend kehrten die Luftſchiffer nach 
Berlin zurück. 
— u.) 


Lokales. 
Thorn, 25. Mai. 


— [Militäriſches.] Vogt, Feuer: 
werks⸗Pr.⸗Lt. von der Ober⸗Feuerwerkerſchule 
zum Stabe des Fuß⸗Art. Regts. Nr. 11 ver⸗ 
ſetzt; Mählitz, Sek.⸗Lt. von der Reſerve 
des Inf. Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 zum Pr.⸗Lt. befördert. 

— [Ueber die Benutzung von Fahr 
karten aller Art,] Rundreiſe⸗ und Fahrſchein⸗ 
heften über kürzere Bahnwege treten am 1. Juni auf 
den preußiſchen Staatsbahnen folgende Beſtimmungen 
in Kraft: Inhabern von Fahrtausweiſen, ſoweit letztere 
nicht in Freikarten für beſtimmte Bahnwege beſtehen, 
kann die Benutzung einer anderen als der in den 
Fahrtausweiſen bezeichneten, dieſelben Stationen ver⸗ 
bindenden Strecke geſtattet werden, wenn die zu be 
nutzende Strecke kürzer als die in den Fahrtansweiſen 
bezeichnete Strecke iſt und beide Strecken dem preußi⸗ 
ſchen Staats⸗Eiſenbahnnetz ausſchließlich angehören. 
Dies gilt auch dann, wenn zu einer Reiſe berechtigende 
Fahrtausweiſe verſchiedener Gattung (Fahrſcheinhefte 
in Verbindung mit einfachen oder Rückfahrkarten oder 
dergl. mehr) für die kürzere Linie umgeſchrieben werden 
ſollen. Die Umſchreibung der betreffenden Fahrtaus⸗ 
weiſe für die zu benutzende Strecke iſt bei den Stations⸗ 
beamten derjenigen Station, auf welcher die urſprüng⸗ 
liche Reiſeſtrecke verlaſſen werden ſoll, oder auf einer 
anderen, genügende Zeit hierzu bietenden vorgelegten 
Station — einſchließlich der Abgangsſtation zu bean⸗ 
tragen. Den Anträgen kann nur ſtattgegeben werden, 
wenn dieſelben ſo frühzeitig geſtellt werden, daß die 
Umſchreibung ſeitens der Stationsbeamten — unbe⸗ 
ſchadet der ihnen bei Abfertigung der Züge obliegen⸗ 
den ſonſtigen Dienſtpflichten — ohne Ueberſchreitung 
der fahrplanmäßigen Aufenthaltszeit der Züge erfolgen 
kann. Wird die Benutzung einer kürzeren Strecke auf 
mehrere zuſammengehörige Fahrtausweiſe verſchiedener 
Wagenklaſſen gewünſcht, ſo findet die Umſchreibung nur 
für die niedrigſte dieſer Klaſſen ſtatt. Die Benutzung 
von Perſonenzugkarten im Schnellzuge einer kürzeren 
Linie iſt nur gegen Zulöſung von Schnellzugergänzungs⸗ 
karten für die zu benutzende Strecke ſtatthaft. Fahrt 
ausweiſe, „giltig für alle Züge“ in Verbindung mit 
Perſonenzugkarten, können nur zu Perſonenzügen giltig 
geſchrieben werden. Die Benutzung von Schnellzügen 
auf grund derartig umgeſchriebener Karten iſt nur 
gegen Zulöſung von Ergänzungskarten für die zu be⸗ 
nutzende Schnellzugſtrecke geſtattet. Eine Verlängerung 
der Giltigkeitsdauer iſt nicht zuläſſig. Bei Unter⸗ 
brechung der Fahrt auf der neugewählten Strecke muß 
der Fahrtausweis ſofort nach Verlaſſen des Zuges 
dem dienſtthuenden Stationsbeamten zum Zwecke der 
Beſcheinigung der Fahrtunterbrechung vorgelegt wer- 
den. Auf Wunſch des Reiſenden wird auch ſein Gepäck 


über den gewährten kürzeren Reiſeweg abgefertigt, 


jedoch kann die Abfertigung nur nach ſolchen 
en verlangt werden, für welche Gepäckfrachtſätze 
eſtehen. 

— [In Betreff der Kommunalbeſteue⸗ 
rung] des Dienſteinkommens der Beamten ſchweben 
Erwägungen bei der Staatsregierung, wonach ein aus⸗ 
reichender Anlaß zur Aufrechterhaltung der Beſtimmung, 
inhalts deren das Dienſteinkommen bei der Veranla⸗ 
gung nur etwa zu ſeinem halben Betrage anzurechnen 
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ift, anzuordnen, daß für die Zuſchläge ein Höchſtbetrag 
von Prozenten der Staatseinkommenſteuer nicht über⸗ 
ſchritten werden darf. Es wird davon ausgegangen, 
daß der Beamte betreffs der Wahl ſeines Wohnſitzes 
nicht frei, und ſomit nicht in der Lage iſt, ſich zu 
hoher Kommunalbeſteuerung durch Ortswechſel zu ent» 
ziehen. Andererſeits iſt der frühere Grund für die 
Bevorzugung der Beamten, die Notorität ihres Dienſt⸗ 
einkommens, ſeit Einführung des Deklarationszwanges 
für er Klaſſen der Bevölkerung gegenſtandslos ge» 
worden. 


— [Anmeldungen zum IX. deutſchen 
Lehrertagel] können bis zum letzten Tage 
vor dem Pfingſtfeſte, auch an dem Feſttage 
ſelbſt noch erfolgen. Die Erfüllung beſonderer 
Wünſche kann allerdings nur dann gewähr⸗ 
leiſtet werden, wenn die Anmeldung bis 
ſpäteſtens bis zum 1. Juni geſchehen iſt. Die 
Anmeldungen ſind an den Vorſitzenden des 
Empfangs⸗ und Wohnungsausſchuſſes, Herrn 
Rektor Steger in Halle a. S., Gr. Steinſtraße 
42, zu richten. Eine Rückäußerung auf die 
Anmeldung erfolgt nicht, vielmehr werden die 
Mitgliedskarten wie auch alle Druckſachen erſt 
in der Empfangsſtelle („Continental⸗Hotel“ am 
Riebeckplatze) verausgabt werden. 

[Deutſcher Lehrertag.] Die 
Stadt Breslau entſendet, wie die Preußiſche 
Lehrerzeitung berichtet, drei ſtädtiſche Gemeinde⸗ 
ſchullehrer, welche von der dortigen Lehrer⸗ 
ſchaſt vorgeſchlagen worden find, auf Koſten 
der Stadt nach Halle, zwecks Theilnahme an 
dem zu Pfingſten dort ſtattfindenden 9. deutſchen 
Lehrertage. 

— [Der Lehrerverein] unternimmt 
Sonnabend, den 28. Mai, 4 Uhr, einen Ausflug 
mit Damen nach Grünhof. 

— [Taubſtummen⸗Verſammlung.] 
Der Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen 
hat auf Grund der bisherigen Erfahrungen ſich 
veranlaßt geſehen, den alljährlichen Termin zur 
Verſammlung erwachſener Taubſtummer in der 
Provinzial⸗Taubſtummenanuſtalt in Marienburg 
von dem erſten Sonntag des Monats Juni auf 
den erſten Sonntag nach Trinitatis zu verlegen. 

— [Ru derſport.] Allabendlich bietet 
fi) den Blicken der Spaziergänger, die vom 
Brückenthor bis zur Eiſenbahnbrücke ihre Schritte 
a h ‘ Wir meinen 
die kleinen Böte unſeres Ruder- Vereins, 
die von kräftigem Schlage getrieben ſchnell 
über das Waſſer dahinfliegen. Kein Sport 
bietet dem Zuſchauer ſoviel Abwechſelungs⸗ 
volles und Anregendes, wie gerade der 
Ruderſport. Das Heraustragen der Böte, 
das Einſetzen, das Bemannen, das Abſtoßen, 


alles das ſind ſo wechſelvolle Bilder, die jeden 
dem Sport noch ſo fern ſtehenden anziehen 
Wie wir hören beabſichtigt der Verein 
morgen am Himmelfahrtstage ſein erſtes dies⸗ 
jähriges Feſt zu begehen, „das Anrudern“. Als 


werden. 


Zielpunkt iſt Zlotterie erwählt worden und 


wird für die paſſiven Mitglieder und Gäſte 


der Dampfer „Prinz Wilhelm“ zur Verfügung 
geſtellt. Die Abfahrt der Böte iſt auf 3 Uhr 
Nachmittag feſtgeſetzt, während die Rückfahrt 
gegen ½ 8 Uhr Abends angetreten werden 
wird. Wir wollen dem Verein neben dem 
beſten Wetter ein fröhliches Feſt wünſchen und 
rufen ihm ein herzliches „Hip, Hip, Hurrah!“ zu. 

— [Haus- und Grundbeſitzer ver⸗ 
ein.] Nächſten Freitag, den 27. Mai, Abends 
8 Uhr findet im Lokale Nicolai eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welchem die Aufnahme neuer 
Mitglieder und Wahl des Vorſtandes vorge⸗ 
nommen werden ſoll. 

— [Bericht über die Fleiſchbeſchau im 
Schlachthauſe zu Thorn] während des Halbjahres 
Oktober 1891 bis April 1892. In der Zeit vom 
1. Oktober 1891 bis ultimo Mäcz 1892 find im Schlacht⸗ 
hauſe 421 (315) Stiere, 122 (180) Ochſen, 553 (586) 
ei 51 Pferde, 2274 (2077) Kälber, 1754 (1441) 
Schafe, 49 (79) Ziegen und 7977 (5764) Schweine, 
zuſammen 13 201 (10 442) Thiere geſchlachtet. Von 
auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt 
ſind 300 (241) Großvieh, 734 (982) Kleinvieh und 
566 (1764) Schweine, im Ganzen 1600 (2987) Stück. 
Von den 566 von auswärts ausgeſchlachtet eingeführten 
Schweinen waren 502 (1556) bereits auf Trichinen 
unterſucht, 64 (208) find im Schlachthauſe auf Tri⸗ 
chinen unterſucht. — Es find im Halbjahr Oktober 
1891 bis März 1892 mehr geſchlachtet als im Halb · 
jahr Oktober 1890 bis März 1891 106 Stiere, 197 
Kälber, 313 Schafe, 2213 Schweine, weniger dagegen 
58 Ochſen, 33 Kühe, 30 Ziegen. Von auswärts aus. 
geſchlachtet eingeführt ſind 59 Stück Großvieh mehr, 
dagegen 248 Stück Kleinvieh und 1198 Schweine 
weniger. 

— [Eine unangenehme Betriebs⸗ 
ſtörung!] hatte heute Mittag gegen 1 Uhr 
die Straßenbahn. Ein ſchwer beladener Roll⸗ 
wagen war in der Breitenſtraße in ein Abzugs⸗ 
loch der Kanaliſation, deſſen Deckel ſich gehoben 
hatte, gefahren und ſaß mit dem rechten 
Vorderrade darin feſt. Der entgegenkommende 
Straßenbahnwagen mußte aus dem Geleiſe 
gehoben werden und um das Hinderniß herum: 
fahren. 

— [Beſchwerde! wird von Bewohnern 
der Bromberger Vorſtadt mehrfach darüber 
geführt, daß die Kutſcher der Kloakenabfuhr 
häufig ihre Wagen in der Brombergerſtraße 
ſtehen laſſen und ſich während der Zeit in 
einem Reſtaurationslokale gütlich thun. Ab⸗ 
geſehen davon, daß es verboten iſt, beſpannte 
Fuhrwerke unbeauffihtigt auf der Straße ſtehen 


zu laſſen, iſt es für die Anwohner nicht gerade] Fonds feſt 
zu“ 
. 


men 
we 


die Kloakendüfte einath 


dadurch geradezu in ihrem Geſchäft g 
Hoffentlich genügt dieſer Hinweis, A 
ſchaffen. 

— [Strafkammer.] In der heutigen Sitzung 
wurden beſtraft: der Arbeiter Joſef Chmielewski aus 
Kl. Mocker wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit 
3 Monaten Gefängniß; der Käthner Chriſtian Schlaak 
aus Hohenkirch wegen Diebſtahls in 4 Fällen zu 
5 Tagen Gefängniß; der Zimmermann Friedrich Geb⸗ 
hardt aus Podgorz wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
zu 50 Mk. Geldſtrafe, eventl. 10 Tagen Gefängniß; 
der Arbeiter Ludwig Chall und der Arbeiter Felix 
Dorſch aus Abbau Podgorz wegen 2 ſchweren und 
1 einfachen Diebſtahls ſowie wegen 1 verſuchten 
ſchweren Diebſtahls mit je 2 Jahr 6 Monaten Zucht⸗ 
haus, Ehrverluſt auf 3 Jahre und Polizeiaufſicht; die 
Arbeiterfrau Agnes Matuszak geb. Skonieczuy daher 
wegen Hehlerei in 3 Fällen mit 4 Monaten Gefängniß 
Ehrverluſt auf 1 Jahr und Polizeiaufſicht; der Ar- 
beiterſohn Friedrich Chall daher wegen Begünſtigung 
mit Woche Gefängniß, welch letztere Strafe durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. 
Freigeſprochen wurden: die Arbeiterfrau Mathilde 
Chall geb. Schubring und der Arbeiter Martin Matuszak 
aus Abbau Podgorz von der Anklage der Hehlerei, 
ſowie der Maurergeſelle Julius Schwirske aus Pod⸗ 
gorz von der Anklage der fahrläſſigen Körperverletzung. 
Die Strafſache gegen den füheren Reſtaurateur Joſef 
Patecki von hier wegen Kuppelei und Gewerbeſteuer⸗ 
Kontravention wurde vertagt. 


— [Gefunden] ein Karton, Brautaus⸗ 
ſtattungsgegenſtände enthaltend, einen weißen 
Schleier, weißen Shlipps ꝛc., welche der zer⸗ 
ſtreute Bräutigam, reſp. Braut bei einem 
Stande auf dem geſtrigen Wochenmarkte zurück⸗ 
gelaſſen hat. Näheres im Polizeiſekretariat. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen, darunter der Schulknabe Hermann 
Kotarski, welcher beim Kaufmann Lewy in der 
Brückenſtraße eine Uhr, eine Weſte und ein 
leeres Portemonnaie geſtohlen hat. Er wollte 
die Uhr an einen Fliſſaken verkaufen, wurde 
aber dabei ertappt und nach Nummer Sicher 


gebracht. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,82 Mtr. 
CCCP 


Kleine Chronik. 


Die verbrecheriſche Samme thoſe. Eines 
ſchönen Tages im Juli 1891 herrſchte im Polizei 

räſidium zu Frankfurt a. M. große Aufregung. Es 
war gemeldet worden, daß der Kutſcher der Droſchke 
Nr. 119 ſich nicht entblöde, mit einer ſchwarzen 
Sammethoſe bekleidet, Peitſche und Zügel zu 
führen. Das war in der guten Stadt Frankfurt 
nicht vorgekommen, ſeit durch Verordnung der löblichen 
Polizei im Jahre 1851 feſtgeſetzt worden war, was 
einem Droſchkenkutſcher im Dienſt an den Beinen und 
ſonſtigen Gliedmaßen zu tragen ſich gezieme und ae 
ſtattet ſei Fortgeſetzte Recherchen ergaben, daß das 


bhilfe zu 


Heutiger 


Unglaubliche in der That Wahrheit ſei. So unerhörte 


Frevelthat erheiſchte unnachſichtliche Strafe, und es 
ward daher der Eigenthümer der Droſchke unter An⸗ 
klage geſtellt, weil er ſein Gefährt einem Kutſcher mit 
ſo polizeiwidrigen Beinen anvertraut hatte. Das 
Schöffengericht konnte die Entſchuldigung des Sünders, 
daß ſein Kutſcher ſonſt immer ganz vorſchriftsmäßig 
um die Beine ausgeſehen habe, und er nicht begreife, 
wie er gerade dieſes Mal auf eine ſolche Extravaganz 
gekommen ſei, zwar nicht gelten laſſen, ließ aber Milde 
walten und verhängte eine Geldſtrafe von drei 
Mark. Die Strafkammer, an welche die Sache in 
der Berufungsinſtanz gelangte, hatte gar kein Gefühl 
für den Ernſt der Situation und ſprach den 
Mann frei. Im Namen der beleidigten Gerechtig⸗ 
keit erhob die Staatsanwaltſchaft gegen 
dieſes Urtheil Reviſion. Sie wies nach, wie die 
Polizeiverordnung den Droſchkenbeſitzern die heilige 
Pflicht auferlege, ſich auch um den Schnitt und Stoff 
der Beinkleider ihrer Kutſcher zu bekümmern, und ſie 
dafür haftbar mache. daß kein reglementswidriges 
Kleidungsſtück den Bock ihres Gefährts verunziere. 
Das Kammergericht konnte ſich der Wucht dieſer 
Gründe nicht entziehen; es erkannte am 19. Mai auf 
Aufhebung der Vorentſcheidung und Rückver⸗ 
weiſung in die Vorinſtanz. Ob die ver- 
brecheriſche Hofe das Ende dieſes Prozeſſes wohl er- 
leben wird?! 

Warſchau. Im Warſchau⸗ Thorner Eilzug 
wurden, wie ſ. 3. gemeldet, am 19. November 1890 
die Bankkaſſirer Schmidt und Kuznicki ermordet und 
beraubt. Die beiden Raubmörder, Pawlak und 
Wyorſtkiewicz, welche 150 000 Rubel erbeuteten, ent⸗ 
kamen ins Ausland und ſind bis jetzt noch nicht er⸗ 
griffen worden. Dafür aber konnten neun Perſonen, 
welche den Raubmördern Beihilfe geleiſtet, bezw. ſie 
bei ſich verborgen gehalten und ihnen die Flucht ins 
Ausland emöglicht hatten, ermittelt und verhaftet 
werden. Die Helfershelfer, welchen Pawlak und 
Wyorſtkiewicz 13000 Rubel vom Raube abgegeben 
hatten, ſtanden am 12. und 13. Mai vor dem War- 
ſchauer Kreisgerichte Sie wurden zu Gefängnißſtrafen 
von 8 Monaten bis zu 15 Jahren und theilweife zur 
Anſiedlung in Sibirien verurtheilt. 


Literariſches. 


Das Geheimniß der „Magnetiſchen Dame“ 
wird durch einen Aufſatz von dem bekannten Berliner 
Arzte Dr. Moll in dem neueſten Hefte von „Zur 
guten Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches Ver⸗ 
lagshaus Bong u. Co.) gelöſt. Der Verfaſſer, der, 
wie erinnerlich, bei den „Sitzungen“ der Dame ſehr 
oft zu Gunſten des geſunden Menſchenverſtandes inter⸗ 
venirte, beſchreibt und erklärt in ausführlicher Weiſe 
die Vorgänge und Kniffe, auf denen die angeblich 
„übernatürlichen“ Eigenſchaften der Mrs. Abbott be⸗ 
ruhen. Eine Reihe weiterer intereſſanter Aufſätze, ſo⸗ 
wie ein reiches Feuilleton ſorgt für mannigfache Be⸗ 
lehrung und Unterhaltung. Wir können ein Abonne⸗ 
ment auf dieſe jo prächtig ausgeſtattete Zei ift 
welche überdies noch die Gratisbeilage der Sluitrirten 
Klaſſiker⸗Bibliothek — zur Zeit Schillers Kaba und 
Liebe — ihren Leſern bietet, nur empfehlen. reis 
des Vierzehntageheftes 40 Pfg., des Dreimochenheftes 
(Salonausgabe) 60 Pfg. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſch⸗ 
Berlin, 25. Mai. 


eit. 245223 
Ruſſiſche Banknoten 215,80 215,007 
Warſchau 8 Tage si 8 1 aan 215,80 
Deutſche Rei . 3 % 100, 100,50 
Pr. 4% Confei or. „106,60 66.70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 68,100 670“ 
do. iquid. Pfandbriefe 65,60 165.29 
Weſtrr. Pfandbr. 3% neul. II. 6,00 96,20 
Diskonto-Comm.-Antheile 195,30 «494,40 
Oeſterr. Creditaktien 171,10] 370,50 
Oeſterr. Banknoten 170.85] 170 75 
Weizen: Mai 186,50] 147,00 
. Juni⸗Juli 186,50] 151,00 
Loco in New⸗Pork 98% 97% 6 
Roggen: loco 192,00 194 00 
Mai 195,00] 196,00 
Mai⸗Juni 193.75] 194,00 
Suni-Juli 189,75] 190,50 
Rüböl: Mai- Juni 53,50 54,00 
Auguſt⸗September 53,20 53,80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 59,20] 59 80 
do. mit 70 M. do. 39,60] 40,10 
Mai⸗Juni 70er 39,30 49,00 

Sept.⸗Okt. 70er 40,50 


1 41,00 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zine fuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 
Spiritus⸗Deseſche. 
Königsberg, 25. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —, — Bf., 62,00 Gd. —.— dez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 41,75 —— , 
ar e „ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

h. Kopenhagen, 25. Mai. Die bier 
eingetroffenen ruſſiſchen Polizei⸗Agenten ſind 
eifrig damit beſchäftigt, einem politiſch ver⸗ 
dächtigen Ziwilingeneur nachzuforſchen, welcher 
plötzlich aus Rußland verſchwunden iſt und den 
man hierſelbſt vermuthet. 

h. Antwerpen, 25. Mai. Bezüglich 
des Segelſchiffes „Viktoria Bay“, welches auf 
der Fahrt nach Valparaiſo in die Luft flog, 
wird nachträglich noch gemeldet, daß daſſelbe 
eine große Ladung Dynamit mit ſich führte. 

h. London, 25. Mai. Die braſilianiſche 
Geſandtſchaft dementirt alle Nachrichten über 
einen Aufſtand in Rio Grande. 
7õĩã³ùW⸗ ³˙ .ĩn EEE TEEN FSK TE 

Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
0ã³ P 


5 

Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße und 

farbige v. Mk. 2.35 bis Mk. 12.40 p. 
Met. (ca. 35 Qual.) — verſendet roden. und 
ſtückweiſe, porto: und zollfrei G. Henneberg. 
| Seidenfabrikant (dt. u. 8. 901.) Zürich. 
Mut er umgehend. Doppeltes Briefporto nach der 
Schu eiz. 


— 
— 


getragene, zu Gurske belegene Grund: 


ee e 
De n erstie e N, j künftlihe Zähne und Vlomben Aa 5 uns eg a 


wird zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗“ 


Bestellungen nach Maass werden sauber und zu sehr soliden Preisenlangefertigt. 


A. LEWIN, Culmerstrasse. 
Bilanz-Conto am 31. Dezember 109l. |Wollmarkt in Thon Tivoli. = 


Am Himmelfahrtstage: 


Nach Gottes unerforſchlichem — — u 5 — — ö 
1 he n 8 Anden kurz nach Aktiva. Passiva. den 13. u. 1 4. Juni cr. A 
hr unſer Töchterchen Kaſſa⸗Con to 619.17] Mitglieder Guthaben ⸗Conto 289 851.37 — Feige hiermit den Empfang meiner Großes Militär Concert 
Gertrud Wechsel Cont... 740 218.7, Depofiten-Gonto . . 8850.39 ſä f 8 „ 
Mobilien -C 32 0 agb ſämmtlichen Neuheiten an. Mein] von der Kapelle Fuß⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 11. 
im Alter von 5 Jahren, was allen obilien DO id 152.25 Sparkaſſen⸗Conto 158850.59 DE Modell Salon mE A 4½ uhr. E 25 Pf 
Freunden und Bekannten tiefbetrübt Giro-Cont oo 1000.— Verwaltungskoſten⸗Conto 5127.63 mit neueſten P 11 € und Wi Modell nfang Kind 10 utree 25 Pf. 
ae Effekten⸗Contios . 32 8674.95 Reſervefonds-Conto .. . 5441.7 hüten aus 1 und Wiener Modell- Kinder 8 Pf. 6 
oe, den 25, Mai 180 4 RER ale eg eg. Sümmiiſche Zutaten ſiud auf meinem challinatus. 
> 95 Zu. 4 run 3:Conto Gremboczyn 2886.25 Depoſiten-Zinſen⸗Conto 1891 . 500. in 1e 5 . — 
ir a . en Ilulöecberhobene Zinfen-Gonto 4439. ei Pee A She an eng fen l Ziegelei-P ark. 
Die Beerdigung findet Freitag, Mark 840028.62 Mark 840 028.62 !! Sonnenſchirme in den neueſten (Am Himmeltabrts tage), Donnerſlag, den 2b. Mai cr. 
den 27. d. Mts., Nachmittags Im Jahre 1891 ſchieden 46 Mitglieder aus, 42 Mitglieder traten hinzu. Deſſins in größter Auswahl 11 — Grosses f 
4 Uhr ſtatt. Es blieben Beſtand 880 Mitglieder. Lud 2 . N M = li } 
wmuawı eiser. E 0 1 
Vorschuss-Vorein zu Thorn, l. f. U. 1 Irren Här-Concer 
F TR OT Kittler. Herm. F. Schwartz. F. Gerbis. von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
Zwangsverſteigerung. — —-—TÜ 8ä . — — —p orſetts von der Marwig (8. Bomm.) Nr. 61. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung eo oo. er 5 4 8 10 Pf. 


fol das im Grundbuche von Gurske, 
Band III, Blatt 21, auf den Namen 
der Gaſtwirth Gustav und Amalie, 
geb. Heyn-Farchmin'ſchen Eheleute ein⸗ 


Münch K I k L Io all k U b 1 al + er 1 1 70 Fälliasten Peeſſen Be Friedemann, Mufik-PDirigent. 


Jährliche Production 500000 Hectoliter. a y ictoria⸗ Harten. 
General-Vertreter: Georg Voss, Thorn. 8. — a 00 Mai er.: 
FERNER AFFEN K (Am Himmelfahrtstag.) 


Verkauf in Gebinden von 20100 Liter. 


— ecdank Baderfraße Ar. 19. _____| Kiner-Kleider, Male, Mallets tan 
Ausverkauf! SIE e eke 0, 161 u oses ar ne 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 19, neben Hotel „Drei tronen“. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſoll das 5 1815 aus Robert Bull, her ar a W 1 
- 2 rer. 
Cigarren, Cinarretten und Tabacken. |ctavier-Neparatur- u. Stimm. Tohisren- Haren 1 
ſchleunigſt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft werden. Geſchäft Schützen-Garten 
Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen, ſowie der Laden per 1. Juli er.] Nehme gefl. Aufträge bis zum 1. Juni er. 9 
zu vermiethen. im Schwarzen Adler entgegen. Donnerstag, den 26. Mai er.: 
D. (Am Himmelfahrtstag.) 


rosses 


Herten-Gamaſchen Yrattentod | Mini- Concert 


Karlsbader Arbeit, vorzügliche Paßform — auch der chem. Fabrik von der Kapelle des Infant.⸗Regts. von Vorcke 
von 8½ Mark an bis zum feinſten Genre, u. irn alle 1 9 (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 


bei dical, ohne G ür M 
A. ROSENTHAL & C0., Aare u m ae _Fleisehhauer, Gorbsführer. _ 
212 nton oczwara. 9 
Breiteitrafie 22. nr ⁰wVolks⸗Garten. 


Abzeichen für Vereine, Donnerstag, den Dh BAM . 36, 


U 1 a > = 
Eine beſtfundirte, leiſtungsfähige, 
— en Nachmittags 4 Uhr: 


5 u; N ältere Deutſche Feuer⸗Verſiche⸗ 4 Zr 
Fahn 5 Flaggen für Behörden, 15 Eröffnung der Sommer-Saiſon 


rungs⸗ActienGeſellſchaft ſucht 
m e 
E 


für Thorn und Umgegend einen it großem 
* * * 

Agenten, Gartenfeſt. Streich⸗Contert. 

Aufſteigen eines Rieſenballous und Mitfahrt 


welcher gute Erfolge in Ausſicht vielſeiti Mahl 3 dem 
ſtellen kann. Offerten mit Angabe e ee Dee 
von Referenzen unter A. 45 in die Decoration des Gartens. 


ſtück am 
19. Juli 1892, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle —, Wartezimmer Nr. 3, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 73,87 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
22,04,08 Hektar zur Grundſteuer, mit 
120 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 12. Mai 1892. 

Königliches Amtsgericht. 

Das zur J. Witkowski’fden 


Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlaget, 


beſtehend aus 


0 
ö 


u — — 
ma Weinagent. . . en eee 
Gifte Stettiner Wein“ und Spirituosen.“ former Tanzkränzehen-Club. 


Großhandlung — in Thorn gut eingeführt 
— ſucht für Thorn und Umgegend einen D Am he er 
tüchtigen, bewährten Vertreter. omnerftag, den 26. 5 * 


Gefl. Off. b. z. 2. Juni er. unter A. T. Erster Grosser Ausflug 
nach 


Hotel „Drei Kronen“, Thorn, erbeten nach 
Einen gewandten j 
! Ottlotſchin per Extrazug. 
— — — PI N fl Abfahrt vom Stadtbahnhof 2 Uhr 
Nühmaſchinen 7 Buteau⸗ Vor teher, 43 Min. Nachmittag. m. j 
+ der polnischen Sprache mächtig, ſucht Die Fahrkarten wolle man ſich bis 


Hocharmige Singer für 60 Mk. in 9 1 i i D 1 von 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie. r. Stein, Necteanwalt u. Notar, TR a e ah Be; 


„mn « er : 2 15 2 1 ee 
a Sefa Accordfuger Shane nat ao ee 
e erhalten Arbeit beim 5 erkenn f 20. d 
8. Landsberger, Soppernifusftr. 22. Maurermeifter G. Soppart. ee TER 
Tieihahlngen manatich von 600 Mk a Einen Lehrling Tanz, 
verlangt H. Schall, Tapezierer. | wozu ergebenſt einladet 


T ir * 
e Jur Saat . Kichtige 3. Bal, fab, Putschbach, Tanzlokal, 


liefert 


Franz Reinecke, Tallel. Maunfacur, Hannover. 
. Zahn. Atelier I H. Loewenthal 


—— 


u 


in 


| Kasseneröhaung 3% } 
Nach dem Concert: Tanzkränzehva. 


von Vorbereitungen zu Hochzeiten und anderen 
Feſtlichkeiten unter Zuſicherung prompteſter 
Bedienung und ſehr ſoliden Preiſen. Mit 
allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattet, bin 
ich in den Stand geſetzt, allen Anſprüchen 
zu genügen, auch ſtehen mir die beiten 
Referenzen geachtetſter Familien zur Seite. 
Bei vorkommenden Fällen bitte ich um gütige 
Beachtung und zeichne 
Hochachtungsvoll 
D. O. 


H. Schmeichler, 


Brückenstrase 40. 1 Treppe. 


in den neueſten Muſtern, empfiehlt zu 
en billigſten Preiſen 


5 d 
R. Sultz, 
apeten 
in den neueſten Muſtern empfiehlt 
billigſt 


J. Sellner, Gerechteſtr., 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


verkauft. 
Beſtellungen und Reparaturen 
werden nach wie vor ausgeführt. 


F. Gerbis, Verwalter. 


Rothe Kreuz-Lotterie. 
Hauptgewinn 15000 Mk, Ziehung am 
8. Juni. Loose à 1 Mk. 10 Pf. 
Weseler Geld-Lotterie. 
Hauptgewinne: 90.000, 40000, 1000) Mk. 
Ziehung am 22. Juni. Loose & 3 Mk. 
25 Pf., halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. 
empfiehlt das Lotterie- Comptoir von 
ERNST WITTENBERG, 
Seglerstr. 30. 

Porto und Listen 30 Pf. extra. 
Mothe Kreuz- Lotterie, 
Hauptgewinn: Mk. 15000. Ziehung am 

8. Juni er. Looſe a Mk. 1,10 
Weſeler Domban-Zotterie, 
Hauptgewinn: Mk. 90000, ½ Looſe 
a Mk. 3,25, ½ a Mk. 1,75, ½ a Mk. 1,00 


empfiehlt die Hauptagentur Färberei & Eur 3 . 7 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. Garderoben- offerire: BR Taillen - Näherinnen 7 zulmer Vorſtadt. 
Porto und Liſte 39 Pf. extra. Reinigung Lupinen, können ſich melden. 9 
D Handschuhwäscherei Wicken, . Kaiser, Eliſabethſtr. 5. u mes 
* we 77 5 2 
3 Gerste, S Geübte Näßerinnen . Hermann Blasendorff, 


Neu! Glanzbeseitigung 
FA bei getragenen Kamm-+ 
N garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt. 
Dekatiranstalt für 
alle Stoffe. 
Strumpf- & Tricotagen- 
Strickerei. 
Dampft-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


MA. HILLER 
gegenüber Museum. # 


finden Beſchäftigung bei | 
en Martha Haeneke, Modiſtin, Culmerſtraße 28. Berlin. Oſterode O. Pr. 
5 ohnenu. Futter- Fe SSME. Verlanget gratis | übernimmt Erdbohrungen, 
erbsen. Catalog. L. Weyl. Berlin 41. Brunnenbauten für jede Tiefe und 


Al dun e Be ee 

2 1 -In u rie. Näheres in der Erde en diet Heilung, _ 7 78 ſelmil tif | 

Befiger, welche geneigt find, Milch zur Feinſte Matjes⸗Heringe, e iche le 
0 


Butter- und Käſe⸗Fabrikation täglich nach ſparfümeriefabrik von 


7 Zahn-Atelier 2 


; bon 4 
S. Burlin, 
Dentiſt, 


Breiteſtraße Nr. 36, 
i. Haufe d. Hrn. D. Sternberg. 


Künſtliche Zähne. 
Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
ſchmerzlos ein Hohle Zähne, ſelbſt 
ſchmerzende, fülle (plombire) nach den neueſten 


erſucht, Milch Quantum und Preiſe in der‘ ; ingefü 
e dieſer Zeitung unter J. W. M. empfiehlt A. . Haze 18 get ne er N 
anzugeben. p- e ee ee . 

zug Meine beiden weißen Teints; auch vorzüglich zur Reini⸗ 


DominiumRubinkowo . Wohnhäuſer . ee ee 


LL 


Erfahrungen mit Gold, Amalgam, Cmrtg mm. 

u. ſ. w. dauerhaft, billig und ganz ohne 5 

Schmerzen 1 11 offerirt gute ſüßſahnige Butter. Milch] nebſt 2 Morgen Gartenland bin ich] der Herren. Anders & Co., in Thorn: 
H. Schneider, Erich Müller Nachf., und Sahne täglich friſch. ehe Willens ſofort billig zu verkaufen. Näheres Meine renovirte a 


i Brückenſtraße 40, 
Specialgeschältlir Gammiwaaren, 


sämmtliche Artikel zur Krankenpflege: 
Verbandstoffe, Binden, Luft- 
kissen, Betteinlagen, 
Irrigatoren, ſowie ferner: Gummi- 
1 Tischdecken, Schürzen, 
Hosenträger, Schläuche. 


Thorn, Breiteſtraße 53. 
LLL 


von Janowski, 


rakt. Zahnar | 
a Altit. gab (neb. A. 


Ginaben Anzüge u. Paletots 


nimmt Herr Safian, Culmerſtraße, in der Expedition. 
ut Nufichaalen-Ertract r Kegelbahn = 


Buten iin zeerenn gear a 0 a 


außer dem Haufe, von 50 Pf. an, verab-] bair. Hofparfümeriefabrik von C. D. früher Putschbach, Neſtauraut, 
t 1845). Culmer 99 


folgt A. Schönknecht, Wunderlich in Nürnberg (gegründe stadt. 


Seit 1863 mit großem Erfolg eingeführt. N Stube, Na. U. 
im Haufe des Herrn L. B. Dietrich & Sohn | Rein vegetabiliſch, ohne jede metalliſche Bei Ran freundl na 7 4. 


Mittagstisch Bachestrasse 12 miſchung, garantirtunſchädlich. Dr. Orſilas D. Zubeh. von ſof zur 


Sauerkohl a Vfb 70 Pf J. 5. Gerechteſtr. 26. Nußzöl, vorzügliches Haazöl, welches das Die Verlobung 
N Jacobs⸗ Bac em 777 ee fart und dieſelben mit dem e e 
1 


0 ob uicht Jacobs. Vorſiadt : 
Möbeltiſchler an dunkel macht. Beide, & 70 Pfg. i Kirstein hebel 
t ſch geibifcherfcaße 30. dur bel Herren Anders e E. Boltz nebſt Trau. 


billigſt a ——= Soxhlet-Apparate. = f Auch wird 
L. Majunke. Culmerſtr. 10. I. Et. U n n aſelbſt ein Lehrling verlangt. ITmöbl. Zimmer zu verm. Hoheſtr. I, part. I Sieräll zwei Beilagen. 
775 Druc uno Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


5 


S 


Das Comite 


75 


i königlich bairi 
Bose kei e ne Nene Malta⸗Rartoffeln, . 8. Gee Cd 
Kirmes 


unſerer Tochter Hedwig 


Grosses Lager von Herren- und Knaben-Confeetion. 1 1 
= = 


\ 


